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k. Dos was j chon längst erwartet wurde, was 
als die Sehnsucht der Liberalen an vielen Orten 
ansaesprochen warde. das Prinzip dir direkten 
Wahlen, wurde nun dnrch die Uabezwingbarkeit 
der Salspörrmteit der Czechen und das gesthalten 
der liberalen Partei an der sanktionirtev Bersaffung 
herbeiaefü t̂. 

Die Regierung braucht die Delegation um 
jeden Preis; nach unserem komplizirten Reichs« 
Mechanismus muffen liiese aus dem Reichsrathe 
gewählt werden. Die kzechen wallten denn nnn 
vurchaus trotz alles Bittens nnd Zuredens sich 
uicht dazu bequeme«, ihre Abgeordneten in die 
Versammlung nach Wien  ̂schicken and die Li' 
beralen machen lieber den Reichsrath durch ihren 
Austtitt beschlußunfühig, als daß fte denselben, 
ohne dah Böhmen darin vertreten wäre, zu einer 
entscheidenden That kommen ließen. 

Da blieb uun der Regierung keine andere 
Wahl übtig als die direkten Wahlen auszuschreiben 
uud während dieser Zeit denReichsrath und den 
bshmlscheu Landtag zn vertagen. 

Also das was als Prinzip fiir die sreie 
Bolksvertietung im sreien Staate gelten sollte, 
wird bei uns nnr durch die Zwangslage, in der 
die Regiemng fich befindet, gleichsam als Strafe 
skr den Ungehorsam verhängt, worüber man sich 
anderswo sreut, vor dem soll man fich bei uns 
skrchteu. 

Und jenes Ministerium, dem man bisher 
keine sreie That nachrühmeu konnte, das ohne 
Prinzip und obne ficheren Halt bald rechts bald 
links mögen, wie das Schiffchen ans dem stürmi­
sch« Meere ftets nach dem schützenden Hasen 
sucht uud ihu bisher «och nicht gefunden, dieses 
Minifierinm «»tzte ei«e« Theil vefterreichs mit 
ei«e« schei«bare« Zngeftändniffe an das Verlangen 
des Liberalismns beglücken, mit den Kothwahlen, 
mit den direkte« Wahle». 

Hätte ein wirklich liberales oder doch wenig-
^ns ei« eine« einheitlichen Prinzipe anhängendes 
Ministerium diesen Schritt gethan, wir könnten 
ihn bejubeln als einen Schritt nach vorwärts, 
als ein Abschütteln jener lächerlichen schmerling'-
schen DurchfiebMethode. zufolge welcher die Wahl­
männer den Landtagsabgeordneten, diese nach 
gehöriger Uinschachteluna iu Gruppen die Ver­
treter Mr den Reichsrath, und endlich die Reichs-
rathsabgeordneten erst die höchste Potenz derBer-
tranenspersonea. die Delegirten wählen dürfen. 

Aber bei diesem Ministerium darf man ein-
mal nicht froh wtrden » auch das Gute mn^einen 
bitteren Anstrich haben. so diese direkten Wahlen. 
Wozn besteht der böhmische Landtag fort und 
wurde nur vertagt? Smd die durch die diiekten 
Wahlen hervorgegangenen Reichsrathsabgeordneteu 
die rechtliche« Vertreter des böhmischen Volkes 
oder fiud sie es nicht. 

Wenn ersteres der Kall ist. so kann während 
der Zeit ihrer Thätigkeit nicht der Landtag neben 
dem Reichst«»he bestehen, sonst erleben wir noch 
den barocken galt daß die Reichsrathsmitglieder 
liberal und verfassungsmäßig ftlmmen. während 
der böhmische Landtag national'seudate Beschliiffe 
fatzt 

E« scheint als ob daS Minifteriuw in der 
Phat selbst die durch die Rothwahlen Hervorge« 
gangenen nur zur Wahl in die Delegationen, 
also zu den Geldbewilligungen benützen »volle, 
eine tegisl«torische. mehr oder minder den Be­
schlüssen deS böhmischen Landtags widersprechende 
lhätiakUt derselben perhorreszire. 

Hat das Ministerium mit Anwendung des 

nnr für den äußersten Rothfall bestimmten Ge­
setzes seinen Zweck erreicht? 3a und nein! Jal. 
insoferne, als sie nun die Liberalen zwingt ihr 
Wort zu halten und für den Fall als auch nur 
einige Abgeordnete Böhmens im Reichsrathe er. 
scheinen, in die Delegationen zu wählen; Nein! 
insoferne. als die Regierung vielleicht doch noch 
bis zum letzten Augenblicke glaubte, daß die 
Ezechen durch die Androhuug der Nothwahten 
geschreckt, »u den Reichsrath wähle« würden und 
datiurch derselbe zu einer national-feudalen. zu 
einer in seiner Majorität föderalistischen Versamm­
lung würde, mit der es dann leicht wäre aus 
versaffuugsmäßigem Wege die Verfassung zu 
stürzen oder doch so zu modifiziren. wie es gerade 
bequem ist. 

Höre man nnr was die nationalen Blätter 
Böhmens, z. B. die „Politik" darüber schreil»tn, 
sie verhöhnen das Ministerium ob dieses Schrittes, 
fi« lachen darüber, daß man glauben könne, auf 
diese Weise zu siegen. 

Die Ezecheu werden wieder ihre Deklaranten 
wählen nnd diese werden natürlich nicht nach Wien 
gehen, die deutschen Bezirke allein werden ihre 
Aligeordneten dahin entsenden, und da werden die 
Czechen dagegen protestire«. daß diese die Vertre-
tung des böh^mischen Volkes seien; so spricht die 
„Politik" und dnrch fie das obstinate ezechische 
Volk; also ein Herumgehen im Kreise und es 
bleibt bei« Alten 

Einen Zweck wird aber das Ministerium 
doch noch durch diese Rothwahlen erreichen, näm» 
lich den. das Prinzip der direkten Wahlen vor 
der Welt lächerlich zu machen und so der liberalen 
Partei durch ei« scheinbares Befolgen ihrer Srnnd-
sätze einen nenen Schlag zn versetzen. 

AettUUgSfcha« 

Die „Politik" erklärt. Böhmen werde, 
nachdem es seit 1860 so viele Experimente über 
fich ergehen lassen mußte, auch jenes der direkten 
Wahlen überstehen. Schmerling nennt die „Politik-
den genialsten ihrer Feinde, denn er erfand das 
böhmische Landtagswahlgesetz. welches die Czechen 
in Folge der Interessenvertretung mnndtodt machen 
sollte; eine Partei oder ein Land, welches »vie 
Böhmen fich trotz eines solches gegen dasselbe 
gerichteten Wahlgesetzes zu behaupten vermöge, 
liefere den Beweis großer innerer Kraft und 
Ezistenzberechtignng. Unter Beleredi habe die 
böhmische Opposition keine Fortschritte gemacht; 
Kit aber greih. v Beust in Folge einer Koalition 
Rauscher-Andrasih berufen wurde, einen Vertrag 
zu unterzeilyncn. den damals kein Inländer unter­
zeichnet hätte, seien im national-politischem Leben 
Böhmens nur Fortschritte zu verzeichnen. daS 
Bürgerminiftcrium habe dieses Henkeramt in 
Böhmen zur Frende der „Politik" und ihrer Partei 
im verstärkten Maße fortgeübt; dem polnischen 
Grafen Potocky sei eS vorbehalten geblieben, den 
Glauben an Wien und dessen Verheißungen gründ 
lich zu zerstören Die „Politik" Verhöhntim wei­
teren Gerlause Dr. Giskra. weil er nicht gewagt 
direkte Wahlen iq Böhmen auszuschreiben, Graf 
Potocky habe hingegen die Situation auf die 
äußerste Spij^e getrieben; das deutsche Czechenblatt 
läßt sich über dereu V<rlaus keine grauen Haare 
wachsen, das allgemeine Stimmrecht oder wenig-
stenS direkte Wahlen im wahren Sinne deS Wor-
tes werden nicht einmal den Führern der Ver-
sassungSpartei in Böhmen einen Platz im Reichs­
rathe sichern. 

UebrigknS geivinne dic Regierung durch die 
Verstärkung der jetzigen Majorität im Reichsrathe 

NM SO Stimmen sehr wenig, nachdem diese Ma­
jorität antiministeriell gesinnt sei, auch die Polea 
dürften nach dem Satze: „Heute mir. morgeu 
dir" ob den gefürchteten direkten Wahle« dem Gra­
fen Potocky nicht sehr grün sein. Die „Politik" 
erklärt zum Schluß mit Ruhe und Entschlossenheit 
den verzweifelte« Mitteln einer verzweifelnden Re» 
gieru«g e«tgege«znsehen. 

Das „Vater land"  kömmt nochmals ans 
den dementirten Bericht über eine Unterrednna 
des Papstes mit Grafen Trautmannsdorf zurück, 
in welcher fich der h. Vater zu diesem sehr un­
gnädig deßhalb geänßert haben soll, weil Gras 
Trautmannsdorf erklärte, in Florenz walten die 
besten Dispofitionen zu seinen Gunsten vor. 

Das „Neue Wiener  Taablat t "  is t  
konfisz»rt worden. Ursache dieser Maßregel soll 
die Besprechung einer Anordnung der niederöster­
reichischen Statthalterei gegeben haben, mittelst 
welcher der jüngsthin gefaßte Beschluß des Ge-
meinderathes hinsichtlich der Religiousübungen an 
Realschulen sistirt wurde, man scheint somit ge­
gen die Presse mit der größten Strenge vor^hen 
zn wollen; hoffentlich werden über alle diese Mlle 
die Geschworenen zu entscheiden haben, wir fürchten 
jedoch sehr, daß wir uns in dieser Hoffnung 
täuschen und daß nach Analogie des Falles Hü­
gel die Entscheidung diesen entzogen nnd den vom 
Staate ernannten und besoldeten Richtern znge-
wiesen wird. 

Die „Press e"  warnt  das Min is ter ium auf  
die Tendenzen der Czechen einzugehen; diese seien 
ein in kulturhistorischer Beziehung zurückgebliebe­
ner Volksstamm, welcher nicht berechtigt sei. einen 
bei weitem fortgeschritteneren — den deutscheu 
— majorifiren zu wollen. Die „Presse meint, 
es wäre am besten, die ezechischen Bestrebungen 
dadnrch »ä «dAuriZum zu führen, daß man fie 
an die Spitze der Regierung beruft, da würde 
fich dann in Kür»e herausstellen, daß nur die 
Deutscheu in Oesterreich die Befähigung, dieses 
Land zu regieren besitzen, denn ihrer höheren Kul­
tur. ihres Triebes zur Selbstverwaltung, ihrer 
Opferwilligkeit kann Oesterreich nicht entbehren. 

Die „Reue Fr. Presse" erklärt.das Mi­
nisterium Andrassy stehe noch so fest, daß es der­
malen müssiges Gerede sei. von Ministeränderun-
gen in Ungarn zu sprechen; dieser Zustand wird 
so lange dauern, als die Regierung in der Lage 
ist, ihre treuen Anhänger zu belohnen. Die 
Linke hingegen werde dem Ministerium nicht 
eriistlich an den Le»b gehen, weil sie recht gut 
begreift, daß ein Ungarn ohne Oesterreich nicht 
eListeiizfähig ist. sie somit die gleiche Richtung der 
Politik ivie die Rechte seit 1S67 beibehalten 
müsse. Ein Sturz vet Ministeriums sei somit 
-nur durch außerhalb dieser beiden stehenden Fak­
toren möglich. 

Die „N. Fr. Presse" fordert die Ungarn 
ans. das Treiben der reaktionären Hospartei streng 
im Auge zu behalten, denn von dort her drohe 
ihnen die Gefahr, diese allein wäre in der Lage, 
das Ministerium Andrassy zu beseitigen. 

Der  „Wanderer"  bespr icht  d ie  auswärt ige 
Politik Oesterreichs, welche allerdings angewiesen 
sei. sich mit dem großen Nachbaren, der sich in 
Folge der französischen Niedeilagen an seinen 
Gitenzen scstgesrtzt. auf Men Fuß zu stellen. 
Diesen Z veck lverde jedoch ein reaktionäres Mi­
nisterium Szecsen nicht erreichen. 

Der „Wanderer" erinnert, daß die Konser­
vativen im I. 1860 am Rudrr in Oesterreich 
waren, daß diese damals zum Kriege gegen 
Preußen drängten. Rur ein liberales Ministe-
rium. nur ein Ministerium. ivelcheS die Wünsche 



dee Deutstben i« Oesterreich befriediget, vermag 
die Harmonie zwischen Deutschland und Oester 
reich herzuftellm. 

Volitifche «eberficht. 

Gutem Bernehmen nach wird die Einberu­
fung eine» z i  ö le  i thauischea Abgeordneten­
tages. ähnlich jenem vom 22. Mai v.J. beab-
fichtigt. um gegenüber der jekige« politischen 
Situation die Stellung der BerfaffungSpartei zu 
Präzisiren, deren dem Herreuhaus angehörende 
Mitglieder bereits unter Betheiligung Stremaytrs 
und Tschabuschniggs eine Konferenz zu dem Zwecke 
abgehalten haben sollen, um eine Ministerliste zu 
entwerfen. 

Thiers ist in Wien angelangt und hatte be­
reits längere Konferenzen mit den Grafen An-
drassy und Neust uud wurde auch von Sr.Ma-
jeftät empfangen. Die Dauer seines Aufenthaltes 
ist Mehrere Tage verlängert worden sein, indem 
er bereits Samstag Wien verlassen wollte, seine 
Abreise nach glorenz jedoch aufgeschoben hat. 
Die ezechischen Organe greifen das Ministerium 
Potocky'Taaffe^etrino aus Anlaß der Ausschrei­
bung direkter Wahlen in Böhmen sehr energisch 
an, während dieses die Vertagung des Landtages 
damit motivirt, daß man noch immer auf eine 
Verständigung hoffe, für deren Möglichkeit der 
Umstand zu sprechen scheint, daß Graf Elam in 
Wien angekommen ist. um mit dem Ministerium 
m kovferiren. deffen einzige Sorge das Austande-
kommen der Delegation zu sein scheint. Die Ge­
rüchte über Graf Szeesen's Uebernahme des Mi­
nisteriums des Aeußern wollen nicht verstummen : 
möglich wäre es immerhin, daß die Reaktion das 
verhüllende geigenblatt beseitigen könnte; schreibt 
ja doch ein ultramontanes belgisches Blatt, daß 
die neutralen Kontinentalmächte den Plan einer 
allgemeinen europäischen Restauration und Reak-
tion im Sinne der Karlsbader und Aachner Kon-
greßbeschlüffe ventiliren. 

Ausland. 
Wie es leider täglich mehr sich hkrausstellt 

wird die politische Einheit Deutschlands durch den 
kommenden Friedensschluß keine br«ite»e Basis 
erlangen, als eben die Zentralisation der gesamm-
ten deutschen Wehrmacht bietet. Die Mission 
des Areiherrn v. Delbrück nach München galt we-
Niger der Besprechung der deutschen Berfaffunas-
frage, als wie der Vereinbarung über die künfti­
gen griedensbedingungen und die Stellung von 
Elsaß und Lothringen. 

Dr. Iakoby bleibt im Gefängniß; Gras 
Bismarck hat das dietfällige Einschreiten der 
Köni^derger Gemeinde abgewiesen. 

Der „Deutscht» allgemeinen Zeitung" in Leip­
zig schreibt mon aus hochoffiziöser Quelle: Die 
Streitfraae, ob Oesterreich berechtigt sei. krafl des 
Präger Friedens gegen Deutschlands Einigung 
zu einem deutschen Bunde zu protestiren. sei 
voraussichtlich bedeutungslos, da die österreichischen 
Staatsmänner keineswegs beabsichtigen, dem Zu­
standekommen eines deutschen Reiches entgegenzu­
treten. Dieser Erfolg sei haiwtsüchlich der durch­
aus nationalen Haltung der Deutsch-Oefterreicher 
zuzuschreiben. 

Der neue preußische Landtag wird Mitte No­
vember zusammentreten; die Wahlen der Wahl­
männer werden Ende Dieses, jene der Abgeorl)-
neten selbst Anfangs November stattfinden. 

3n Belgien regen stch die Ultramontanen leb­
haft zu Gunsten des Papstes; die belgischen Bi-
schöfe haben für heute eine Konferenz der Partei 
nach Mecheln ausgeschrieben; mit den dort gespro-
cheneu schönen Worten wird die Lage des heili­
gen Vaters nicht um »in Haarbreit geändert wer-
den. Der rothe Prinz Napoleon hat auf seiner 
Reise «och Wilhelmshöhe Brüffel pasfirt. 

Die früher bezweifelte Nachricht, daß die bel­
gische Observationsarmee sowie jene von Ant­
werpen aufgelöst wird, bestätigt sich nach An-
gaben des amtlichen „Moniteur belge." 

Bon imperialistischer Seite wird die Frage 
der Berufung eines Kongreffes in Anregung ae» 
bracht. Der famose Duc de Grammont. dessen 
Hinauzmisere zum Ausbruche des Krieges zwischen 
Deutschland und Frankrkich beigetragen habrn 

soll, veröffentlicht nämlich ein Schreiben worin 
er die angeblich von Bismarck seit Sedan gemach­
ten politischen gehler beleuchtet. Er geht von der 
höchst unwahrscheinlichen Boraussetzung ans. daß 
Graf Bismark selbst ein Gegner der Anexion sei 
und sie nur dem Willen der deutschen Notion 
gemäß vertrete. Nach seinem Wunsche soll die 
Jnte^ität Frankreichs dadurch gewahrt bleiben, 
daß Preußen sich dem Schiedssprüche des fragli­
chen Kongresses unterwirft; doch die Integrität 
Frankreichs wird wohl nur ein frommer Wunsch 
des Herzoges bleiben. 

Noch immer deuten alle aus den verschiede 
Venen Theilen Frankreichs einlaufenden Nachrich 
ten darauf hin. daß bei der steten Zunahme der 
Gefahren, welch? dem Lnnde von dem auswärti 
gen Feinde bereitet werden, die Uneinigkeit, sowie 
die Zerfahrenheit im Innern und damit die Un­
fähigkeit, große rettende Thaten zu vollbringe«, 
nicht im Abnehmen begriffen ist. Jedenfalls 
müssen es sehr ernste Befürchtungen dieser Art 
gewesen sein, welche Gambetta bestimmen konnten, 
seinen Posten in Paris m verlassen und eine ge­
fährliche Luftfahrt nach Amiens zu unternehmen, 
woselbst er mit Testelin konferirte, der aus Lille 
daselbst angelangt ist. 

In  Lyon f leht  es recht  schl imm aus;  nur  
durch die pünktliche Bezahlung der Löhnung der 
Arbeiterbataillone scheint eine sozialistische Erhe« 
bung verhindert worden zusein. Uebrigensscheint 
die nationale Organisation der Berthudigung im 
Osten ziemlich weit vorgeschritten, weniger im 
Norden; mit dem Gelde wird nicht gespart, so 
votirte das Departement du Nordallein IS Mll-
lionen Franks. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß die 
den Gehorsam verweigernden Bucharen - Chefs 
Schagrissiabs durch die russischen Waffen dem 
Bucharen Emir unterworfen wurden. Äei der 
Beste Kitab sind 1 Osfizier und 18 Maun ge­
gefallen, 6 Offiziere und 100 Mann verivundet 
worden. 

Die Organisation der russischen Armee nach 
preußischem Systeme scheint nunmehr beendet und 
wie man berichtet die schleunigste Kompletirung 
der Armee auf den Kriegsfuß ermöglicht. General 
Jgnaticff, russischer Botschafler in Konstantinopel 
ist eiligst nach Petersburg abgereist, nachdem vor 
einigen Tagen gerade das Gegentheil behauptet 
lvurde. 

Ans Florenz laust die Nachricht ein, daß 
Mazzini mit 114 Genossen wegen Konspiration 
zum Umstürze der Regierung von dem Appellhofe 
in Lueca angeklagt werden soll; die italienische 
Regierung soll angeblich erklärt haben, auf eine 
Rückforderung Nizza s und Savoyen s zu verzich­
ten. Das florentiuijche Munizipium hat die Ber-
söhnuug mit dem Turiner zurückgewiesen nud die 
Einladung dieser Stadt, die römische Plebiszit. 
Deputation zum König nach Turin zu begleiten, 
mit großer Majorität abgelehnt. Blos ein Se-
nattmitglied stimmte dafür, die Deputation zu 
begleiten. Die Prinzen Humbert und Amad-o 
werden mit ihren Gemalinnen in Florenz 
eintreffen, um der Eutaegennahme des Plebiszits 
beizuwohnen. Prinz Humbert »vird deu König 
sodann nach Rom begleiten. 

Wie man aus Rom schreibt, trachtet der 
Kardinal Antonelli das gute Einvernehmen Jta« 
liens mit Preußen zu stören; er soll angeblich dem 
preußischen Gesandten in Rom viele Italien kom-
promittirende Details mitgetheilt hoben, die sich 
auf Ber^ndlnngen mit dem fran/Asischen Ge­
sandten Malaret und dem Prinzen Napoleon de-
ziehen. Der Papst hat ein Zirkular an sämmt-
tiche katholische Mächte gerichtet. Die letzteren 
werden zu äußerster Resistenz aufgefordert. D'e 
Nuntiaturen wurden ferner in einer neuen Note 
aufgefordert, alles au^ubieten. um die Mächte 
lur Restauration des Papslthums zu bestimmen. 
Beide Dokumente sollen vorläufig nicht publizirt 
werden. 

Wie die „Korrespondenz Marrens aus Kon 
stantinopel berichtet, beschloß der Ministerrath 
die Truppen auS der Satorina zurückzuziehen, 
worüber die Montenegriner sich sehr freue» ivcrden. 

vom Kriege 
Bor Paris und Metz iverden Scharmüt 

^l mit, ivie es den Anschein hat. abivkchselndem 
KricgSglücke geliesert, doch ist ein stetiges Vor 

wärtsschreiten der Deutschen zu konstatire«; so 
wurde, wie die „Times" berichtet, wieder ein Fort 
von den Franzosen geräumt, nämlich die Redou-
ten Pierrefitte im Norden von St. Denis. 

Im Südwesten geht es nun auch wieder mit 
Ernst und Energie den Franzosen an den Leib, 
so meldet man aus Alt Breisach vom 8. Morgens: 
Gestern Abends fand von nenn bis halb zwölf 
Uhr ein heftiges Bombardement gegen Neu-B rei-
fach von drei Seiten statt. Es entstand daselbst 
ein großer Brand; soeben wird das Bombarde­
ment fortgesetzt. Alt-Beisach blieb bis jetzt unbe-
rührt. 

Die deutschen Truppen sind nun bei ihren 
mannigfachen Dislokationen und Märschen in den 
eroberten Departements auf keine Roten gebetet; 
bewaffnete Bauerii treiben allerorts ihrUN' 
Wesen und wurde deshalb mit drakonischer Strenge 
angeordnet, daß jedes Departement, in welchem 
solche Ueberschreitungen vorkommen, eine Kontri­
bution von einer Million Franken zu zahlen habe. 

Die Preußen scheinen es auf einen Winter» 
feldzua abgesehen zuhaben, denn nur so können 
die maflenhaften Ankäufe von Schafspelzen in 
Rußland durch preußische Unterhändler ihre Er­
klärung finden. 

Marburger» «»d VroVt«,!«!, 
Atachricht»«. 

Marburg. 11. Oktober. 

(Die General-Bersammlung des 
tolksbilvungsvereines) vom 9. Oktober 

mußte auf einen andern Tag überlegt werden, 
weil die zur Beschlußfähigkeit erforderliche Anzahl 
von 80 d. i. ein Achtel sämmtlicher Mitglieder 
nicht zusammen kam; es dürfte dieses Mißlingen 
in engem Zusammenhange mit dem Schlüsse der 
Ausstellung stehen, welche sehr zahlreich besucht 
wurde. 

(Prämi i rungen) .  Herrn Alo is  Krenner .  
Kotzenfabrik in Bischostaak. repräsentirt durch Herrn 
Eduard Krenner. wurde eine ejrenvolle Anerken­
nung zu Theil. Herr Anton Kleinschuster erhielt 
die große goldene, die Herren Gebrüder Stau­
dinger die goldene Medaille; Herr Wetschko, Schuh-
muchermeister die bronjene Medaille; Herr Fink 
und Herr Kunz die ehrenvolle Anerkennung für 
Sattler- und Riemerwaaren. 

(Zur  heimischen L i teratur . )  Ende 
dieses Monats erscheint bei Leuschner und Lubens-
ky in Graz „Heimatskuude des Herzogthums Steier-
mark" für Boiks» und Bürgerschulen von Fr. Tom« 
berger. k. k. Bezirksschulinspektor in Leoben. — 
Desselben Verfassers Leitfaden beim Unterrichte 
in der deutschen Sprache in den oberen Jahres­
tursen der Volksschule verläßt soeben in vierter 
Auflage die Presse. 

(Das Feuer  in  Oberdrauburg)  is t  
durch liederliches Gebahren eines Trunkenboldes 
mit der Tabakpfeife entstanden. Zahlreiches Ge-
findet hatte sich zum Diebstahl eingefunden; meh­
rere wurden schon m»t gestohlenen Geaenständen 
eingeliefert. <Ss hatten sich zahlreiche Bahnarbeiter, 
über 200. zusammengerottet und verlangten unter 
Drohungen vom dortigen Bürgermeister Bezahlung 
für die Hilfeleistung!! Nur dem umsichtigen und 
energischen Borgehen des dortigen Postensührers 
der k.k. Gensdarmerie ist es zu danken, daß der 
Exzeß glücklich beigelegt wurde. B. B. 

(Bize-Admira l  Teget thof . )  Ueber das 
Befinden des Bize Admirals v. Tegetthoff sind, 
der „Trieft. Ztg." zufolge, erfreuliche Nachrichten 
eingetroffen, doch wird derselbe kaum vor Ende 
des Monats von Radegnnl» nach Wien zurück­
kehren. 

(Die technische Hochschule)  am s tänd.  
Landes'Joanneum zu Graz veröffentllcht ihr „Pro-
gramm" für tas Schuljahr 1870-7-71. Au der-
selben sind die Unterrichtsfächer in zivei allgemeine 
Klassen, vier Fachschulen, für das Ingenieurwesen, 
den Maschinenbau, die chemische Technik und für 
Land- und Forstwirthschast; ferner in zwei Spe« 
zialkurje für zivei Geometer und Wiesenbaumeister 
und jür Werk' und Baumeister, -ndlich einen 
dreijährigen Borkurs für Berg, und Hüttentech, 
niker vertheilt. An derselben rönnen auch Solche 
ihren Studien als außerordentliche Hörer obliegen, 
welche sich dem technischen Berufe ohne eine spe« 
zielte Richtung zu widmen beabsichtigen, oder sich 



j« Lehrer» an Realschulen oder technische« Lehran« 
stalten anSbilden wollen. Der gesammte Unter-
richt beginnt am 17. Oktober l. Z. und schließt 
mit Ende Zuli 1871. Die Einschreibungen bei 
der Direktion nchmen am 1. Ottober l. I. ihren 
Anfang. Der Schlußtermin der Aufnahme ist 
der Ib. Ottober. Die Aufnahme-, Nachtrags­
und Wiederholungsprüfungen mü^en bis 15. Okt. 
abgelegt werden. 

(Gründung eines neuen Blat tes in  
Graz). Wie wir der „N. F. P.- entnehmen 
hält fich in GroF ein hannoveranischer Emissär 
auf, der die Gründung eines neuen Tagblattes 
beabsichtiat. welches fich der R^ierunA unbedingt 
zur Verfügung stellen würde. Wir wünschen ihm 
Viel Glück; bezweifeln aber bei dem gesunden 
Sinne unserer Bevöltkrung irgend einen Erfolg 
dieses Unternehmens. 

(Theater . )  Die Wiederholung deS Lust-
spieleS „Gegenüber" fand leider vor keinem vollen 
Hause statt, waS um so mehr zu bedauern ist. 
als die Borstellung wieder so exakt und vorzüg­
lich ging als daS erstemal. Eine Veränderung 
fand nur darin statt, daß die Rolle der „Edwina" 
von grl. Rowa übernommen war. und das nicht 
j«m Bortheile derselben, denn daS gräulein ver-
sprach fich nicht nur einige Male, sondern wußte 
auch das Raiv-Herzliche. daS Natürliche deS Cha 
ratterS nicht so zur Darstellung zu bringen, wie 
bei der ersten Borstellung Arl. Schneeberger. 

(Loose zur  Gewinnst lo t ter ie)  der  
Grazer-AuSstellung find bis zum IS. d. M. bei 
Roman Pachner und Söhne zu haben» die Ver­
losung findet am IS. statt. 

Gertchtshalle 

(Ueberschre i tung der Rothwehr. )  
DtS lkerbrechens der schweren törperlichen Be-
schüdignng erscheint vor dem Landesgerichte Wien 
granz Hrusa angetlagt. Die Antiage stüpt fich 
auf folgendes Faktum; 

Am 12. August d. I. geriethen Fr. Hrusa. 
Borarbeiter in der Fabrik deS Herrn V. Prit. 
und der ebendaselbst bedienstete Joses Spilta in 
Streit, weil Erfterer den Letzteren zur Arbeit an­
trieb; nachdem der Wortstreit einige Zeit gedauert 
hatte, versetzte Hrusa dem Spilta einen Stoß. 
Dieser ergriff nun Hammer und Meisel, drans, 
auf Hrusa ei«, versetzt, ihm einen Schlag mit« 
telft des Meißels auf den Arm und bedrohte 
ihn mit dem Hammer. 

Aufgeregt durch diesen unerwarteten Angriff 
snchte Hruha eine Waffe, um sich zu vertheidtZen. 
Er entriß dem nebenstehenden Hilfsarbeiter Ma' 
resch einen SV» Pfund schweren eisernen Hammer 
und versetzte Spilta einen Schlag auf die Stirne. 
so daß dieser bewußtlos »usammensant. 

Spilta wurde inS Spital befördert, von wo 
er am. Sl. August nicht ganz geheilt entlassen 
worden ist. 

Die Aerzte tonftatirt,ü eine Gehirnerschüt­
terung. bezeichneten diese Verletzung als eine ab­
solut „schwere", und die Arbeitsunsähigt, jeden« 
falls über 20 Tage andauernd. Zur heutigen 
Schlußverhandlung war der Beschädigte nicht er­
schienen, wohl aber zwei Thatzeugen. welche auf 
Befragen deS Gerichtshofes und des Vertheidi-
gerS erklärten, daß Hrusa fich nur. gewährt hotte. 

Gegen den Antrag der Staatsanwaltschaft 
und entsprechend dem Antrage des Bertheidiflers 
werden beide Zeugen in Eid genommen. Der 
Staatsanwalt will trotzdem, weil mehrere Per­
sonen anwesend waren und wegen der Gefährlich-
teit der von Hrusa gebrauchten Waffe die Noth. 
wehr ausgeschlossen wissen und deantragt, ihn 
deS Verbrechens der schweren körperlichen Beschs, 
digung schuldig zu sprechen. 

Der Bertheidiger weist auS der Art deS An­
griffes den Bestand der Nothwehr uach. 

Der Gerichtshof schließt sich dieser Ansicht 
an. spricht den Hrusa deS genannten Verbrechens 
„nichtschuldig '̂ und verurtheilt ihn wegen Ueber-
schreitung der Rothwehr zu vierzehn Tagen ein­
fachen Arrestes. Drr Bertheidigcr meldet die 
Berusung an. 

Bermischte Staehrichten. 
(Der Wiener „O ekonom ist." bekmmt 

durchs den scharfen Angriff, welchen er seinerzeit 
gegen" den Reichskau^ier Grasen Benst gerichtet 

iein Angriff zumal, auf welchen Graf Benst die 
Antwort noch immer schuldig ist), erfreut fich der 
ganz besonderen Ungnade der Wiener Staatsan­
waltschaft. So find zwei Nummern des BlatteS 
hintereinander tonfiS^irt tvorden, ohne daß die 
Redaktion, wie fie selbst erklärt, auch uur im 
Stande wäre, den Grund dieser auffälligen Maß. 
regelung zu vermuthen. Für die Rechtssicherhe it 
und Freiheit der Presse in Oesterrich ist dieser 
Borgang jedenfalls bezeichnend. 

(Zur  Wiener  Waldsrage.)  Wie wi r  
Wiener Blättern entnehmen, haben dte Experten, 
welche vom betreffenden Komite deS Gemeinde-
ratheS um ihre Ansichten über die Wirthschaft im 
Wiener Walde ersucht wurden, ihre Erllärnng 
dahin abgegebrn. „daß die bisherige Wirthschaft 
im Wiener Wald keine den Gesetzen der Forst-
wirthschaft entsprechende, keine den NochtvnchS för. 
dernde und ebenso keine für die finanzielle Ge­
barung ersprießliche war." Eine g^leiche Erklärung 
haben diese Experten vor der Kommission deS 
Landtages abgegeben. DaS Landesgericht hat in 
richtiger Würdigung der Sachlage jur Abhörung 
der Zeugen. Bornahme deS Lokalaugenscheines, 
ferner unmittelbare Einvernehmung der Gemeinde-
vorstände. BerwaltungS- und Forstorgane eine beson­
dere Kommission deltgirt und nicht den lokalen Ge 
richts. nnd Verwaltungsbehörden überlassen, wo. 
durch das Resultat dieser Erhebungen wesentlich 
modifizirt werden dürfte. 

TeschSfts 

(Türk ische Bahnen) .  An dem Bane 
der türkischen Bahnen wird, wie auS Konstanti-
nopel geschrieben ivird, sehr eifrig gearbeitet, so 
daß Ende dieses Monates schon die ungefähr drei 
Stunden lange Detailstrecke Konstantinopel-Upim-
Tschtemedsche für Passagiere eröffnet tverden wird. 
Die Hauptarbeiten haben die Strecke von Kon-
stantinopelAdrianopel-Philippopel.Tatarbazardsjik 
zum Ziele. 

(Bom Geldmarkte). Der knappeGeld-
stand, dessen Vorhandensein wir bereits konstatirt 
haben, dauert an, und im Berein damit find auch, 
wie in Bantkreisen versichert wird, die Einreichungen 
bei der Rationalbant gestiegen. Wie regelmäßig, 
hat auch diesmal daS Berschtvinden des Geld-
Überflusses verstimmend aus die desselben bedürf. 
tige Börse gewirtt. 

Wien,  8.  Oktober .  (Getre ideber icht . )  
An der heutigen gr uchtbörse war die Stimmung 
im Allgemeinen eine matte. 2n Weizen, der den 
gewöhnlichen Umsatz hatte, haben fich die Preise 
bei starkem Angebote in guter Waare um 5 tt., 
bei minderer Waare um 10 kr. gedrückt. Der 
Export betheiligte sich beinahe gar nicht an dem 
Geschäfte. In Korn behaupteten sich bei genügend 
disponiblen Vorrälhen gute Sorten im Preise, 
während mindere K—10 tr. einbüßten. In Gerste 
zeigte sich sowohl für den Export, als auch für 
die hierländischen Brauereien gute Kauflust, so 
daß mitunter einige Kreuzer mehr bewilligt wurde. 
Was Hafer betrifft, so fehlt gute gesunde Waare 
beinahe gänzlich; fehlerhafte hat sich um 2—3 kr. 
im Preise gedrückt. In Weizenmehl blieben bei 
müßigerem Umsätze d ie Pre ise gegen d ie Borwoche 
unverändert; in Kornmehl »var das Geschäft 
beschränkt, die Preise schwach behauptet. 

A  - « i Z t - t » « .  

Im Waldfchtoß. 
Eine Geschichte 

von 
Wilhelm Stade. 

VI. 
„Wie ihr ivißt," fing er an. — „denn Ro­

bert wird Ihnen ivohl davon gesagt haben, lie-
ber Otto, — ivai^ mein Vater RechnungSrath in 
D. und in einrr Stellung, die ihm ein ansicin 
digeS Einkommen gewährle. Zurücklegen konnte 
er jedoch nichts und hatte Mühe llenug, die paar 
tausend Thaler sür seine beiden Söhne unverselirt 
zu erhalten, aus denen sein und der Mutler Ver­
mögen bestand. 

„Ein Studium aus einer weit entlegenen 
Universität wäre ihm für uns zu kostbar gewor­

den, zumal alle Fächer damals bereits anfingen 
überfüllt zu werden nnd die Aussichten zu einer 
irgend einträglichen Stellung die mißlichsten wa­
ren. Er sah eS daher durchaus nicht ungern, 
daß wir beide auch gar keine Luft zum Studium 
hatten." 

Bruder Leopold, sieben Jahre älter alS ich, 
widmete fich seiner Zeit der Landwirthschaft — 
man dachte dabei, er werde alS ein hübscher, ge­
wandter Mensch dereinst schon eine gute Partie 
machen und so zu Brod kommen. Ich hatte 
von Jugend auf Lust zum Militär, und obgleich 
der Bater davon wenig wissen wollte, gab er 
später, da meine Neigung stets entschiedener her­
vortrat und ich viel Lust zur Mathematik zeigte, 
endlich nach und ließ mich bei den Pionieren 
eintreten. Ivo die Aussichten nicht übel waren 
und ich mit einem kleinen Zuschuß leben konnte. 
ES war für unS Brüder gut getroffen. Leopold 
war mit Leib und Seele Landmann, ich ebenso 
Soldat, zumal in diesem meinen Dienstzweige." 

„So verging manches Jahr, ohne daß etwaS 
ErzählenSwerthes vorgefallen tväre; ich war längst 
Offizier, und bei den günstigen Verhältnissen be­
reits nahe am Premierlieutenant; ich hatte mich 
aber auch meinem Dienst mit dem größten Eifer 
hingegeben, nichts vorübergelassen, waS meine 
Kenntnisse, meine Erfahrungen bereichern tonnte, 
und war in all den Jahren niemals tveiter alS 
zu einem kurzen Besnch bei den Eltern auf Ur-
laub getvesen." 

„Nach und nach regte fich die Reiseluft aber 
mächtig in mir, und eS find jetzt zehn Jahre her, 
als ich im Sommer mir Urlaub erbat und mit 
einer kleinen, halb ersparten, halb durch einen 
Zuschuß des BaterS gesammelten Summe eine 
längere Reise antrat." 

„Ich verlebte in der Schweiz, am Bodensee. 
tn Böhmen wundervolle Wochen, und auf der 
Rückrei^ weilte ich mit vollem Entzücken noch 
etnige Tage in den schönen Umgebungen Dres­
dens und in der Stadt selbst." 

„Schon in der sächsischen Schweiz war lch 
einer Gesellschaft begegnet, die sich anS mehreren 
kleineren Parteien zusammengeschlossen hatte, und 
fal^ darunter eine junge Dame von einer so 
auffälligen, für mich wenigstens so großen Lieb-
ltchkeit und Anmnth. daß ich mich auf daS tiefste 
bewegt und zu ihr zugezogen fühlte." 

(Fortsetzung solgt.) 

«ach Gchlu» d-« »latt-«. 

Der Nerikal-f.udalc Graf Thun Hohtnfttm 
wukdt zum Statthalter von Mähren eraankt. 

Hriginat-Irivat-Hetegramme. 

Berlin. 10  ̂ Oktober  ̂ „Offiziell." Ei» E«. 
kadron des 16. Husaren Regiments ivurde in der 
Nacht vom 7. znm 8. d. M. verrätherisch in 
Ablis überfallen. Dieser Ort »vurde zur Strafe 
niedergebrannt. Von der Loire vorgegangene 
t i rößere f ranzösische KorpS wurden am S.  von 
Preußen und Baiern südlich von EtampeS ge-
sprengt. 

München, 10 Oktober. Sicherem Ber-
nehmen nach machte Baiern seinen Eintritt in 
den Nordbnnd von einem die AuSnahmsstellnng 
BaiernS innerhalb deS Bundes genau präeisiren-
den Separatvertrag abhängig. 

Uvnrs, 10. Oktober. In den vom Feinde 
nicht beseiten Departements stehen sechsunddreißig 
aus Zwölf-, Acht- und Vierpftndern bestehende 
Feldbatterien. eine betrachtliche Anzahl gezogener 
SechSpfünder aus Laffetten und ein zahlreiches 
Kriegsmaterial zur Verfügung. Die Patronen-
Fabrikation liefert wöchentlich vier bis fünf Mil­
lionen Stück. 

Eine Proklamation der Regiernng macht 
Mittbeilungen üb.r die Organisation der Streit-
kräfte in den Departements. Es ist die Bildung 
von zivei Armeen, von denen jede beiläufig 
80.000 Mann stark ist. bereits erfolgt. Die Bil-
dung einer dritten Gruppe bestehend aus regulären 
Truppen. Freitvilligen und Mobilgarden, ist im 
Zuge. 



Wie», (GsitrlHericht.) M»tg 
u«fa«gtÄe ckchM w»Äte sich cheil« zu twaß hthtt«/ 
cheils ,u «»chß m^rtatt Notiz^, oh«» Msecklich» 

ir FM« z» Hab«' »lo» Le«bets»G>em^ VNAldkllNg«« 
wiS« " 
billiger. 

ßtlltat lich gezea vo«eß«m um ea 
^ meinen und L^t 

iechsel und Comp-
'.ji Attt»n ßelltek sich gezen 

Rent«, Anlagepapiere im Ullae«einen und 
m sich zemlich fesi. Fremde 
loßen MmD sitme». 

Cms-Tetqn«». 
l1 Ottoher. 

^ l ^ SA 
ISSVe» Gtaatt.««tehe«ß.»oose ^ 
vankAtti-n . . . «v» -
Tre»ib«ktie» °? 
London 
Silber 

^ 
K. ?. MiwI^sate» . ^ 

G i »  g :  u n b e l e b t .  

^U iNgesoodt .  
H,ttdMSei«H«iUaI«it »»rP«pP d«rch dm 

der delikate» ««»»looî ^au «mr/ 

?tlki»»»Nv meiiV v»r V»»,»» »V,' ^ 
uahr««a beMeisel« und sth'w «vir die fol««idei> 
«ttUkttitei» a». die fie ^»e >«w«>d«g vm 
Mtdiel« «»d ohne ««fte» heilt: Magens «ewe»-. 
v,i>».ih»i»-«. »assets-cht. S^be .̂ ' 
«Hw-ffteiae». Oh,e«br-«sm. UedelteU «d «r. 
bre»«i, leibst «»hreud der S»»«i»»«schaft. Dia-
dete«, Me^a«ch»lit. Abmäger««g. «hei>m-t>»«>». 
«cht. Sle>chs»cht. — 7S.V00 «-re». die aller 
ZRedlii» «td<tpa»d«>. «»»«»ter ei» s««g«i» 
«eiuer Htiliikeit de» Papste«, de« A»s«a»fchall 
»lafe« Pl»«o«. der Marq-ise d» Br«ha«. — 
»ahthafter »l« gleis», eisp«« »»e î akete'zr» 
dei «twachswe» o»d «luder» »v Mal ihre» 
Prel» l« Mevltinirni. 

F«sen i» ««eter»»»», P»ft Vj.'Md, M. l»«. 
«It »«»«M IM» >»»«»» 4. ?» 

Mim h»t «ich »«» «tleßiiche« ^Uhob^chweet««, «-
schmiltche« Wihhtl^ N»t«»kel>>Vlei>, woean 
ich l««i« I»»i» «eUM» besteig -

»««,««, ««ei»«», »ms. VI»n«. 
Z« SlMüchse» V»« VVs» 5 l.ao. 1M. 

?. S.»0. Z Pfd. st.4.»0. » Pfd. st.10. 1» Pfd 
st. so. S4 Pfd. st. »S. — »«^Al-oiSr« 0ko 

i» lablette» fir IS Taste» st IM, 24 
Taste» st> S.dv, 4» Taste» st. 4.V0: i" P»l»" 
str »S «»»» st. 1.«. S4 Taste» st » »». « 
Taste» st. 4.V0. »20 Taste» st. 10  ̂ SS» Tasse» 
st. «>. d?« Taste» st. »a. — S»byi.he» »»r» 
Barry d» Barrh t to. i» Wie», Vald 
schmiedgaste 8;  i«Marb»rg g. <»l let»ig,  
«ra„,^^. TegetthaMtt^ 10-, 
Tör»! I» Prag 3. Ftrst ;  w Pre» 
d»rg Vi«t»»r»i  i» «l»,e»s»rt  P. 
Vir» dach er;  >» L i»z Ha sei «eyer.  
i »  v o » « »  ^ > t t < " i i  i » B r » » » V r a » z  
«»e»; i» «ra, Vberea»,«ever »»d 
»rad l  «»itz.  «patheke z»« «ohre». M«rpla»i 
i» L««b«ra »«tte»der,  i» Kla«se» 
d»rg «»»»ftidtee; »»d «ach alle« Gege» 
de» gege» Vaa> ader PoltvachuadMe. 

Ä w M«b mg. 
«»»ch. 1». VN,»«,: 

Hift»«>Ich«» LMpiel >» i >kt»« «»» H«»«» Htesch-

/»y «hi», "" 

Rorbwaaren-Erzeuger in Marburg 
««cht bekannt, daß «r v<m heut« an Abersiedelt 
tft «td s»ln<»«i»t»tw« in der 
»«»»« «>?. »»« eröffnet hat und ««psiehtt 
sich mit allen Gattungen W^wVvM«»»«»» 
btsonder« feinst« Tarttn Damenkiwbe. 

Z E>Wßi»Htrvicht«qi. 
Da» Gasthau« »ur „steinernm «rücke" 

M«Nng«rsirabe Nr. «» in Marburg ist bi» »um 
7.R«>emberIS70 »u verg«ben. R«h«re»erthM 
der Hauteigenthümer Johann Blasevitsch. 

vi« (7»» 

iMtlsch«««««» -Fidrilttiiirkllitt 
v«m 

in gt»ckt, kLKrutllsrstr»»»v l?r. 34, 

smpüvMt ll»r r«odd»ltisvk voa 

oo!^o ^vOr»V^M<i>i»»?»dUlrV5bi5im mit (^waötlbordssoKläKSQ vou Ü. du 
äto. atv. wit ootltvu LÄdsrdvsoUäßxsa vou ü. 5 Ä. 26. 

RlOM?>Ol>MK>i>H»AU»rkOU»ptt»vQ u. OtsttUlG» mit oüor ösrustsmmiw^vt^viz 
vou 10 Irr. dig Ü. ^smsr mit vÄrLvIüo^SQou 8vkllit««rsivu, 
uvä Vsn»»tvivmuaäspitLo ia Ltui vou Ü. I.VO di» ü. 1ü. 

mit Oodt tkr^iiods» oäsr Otl^sr V«iod»«lrvdr, vvrsekiöÄsov 
mit f^t»tsll Vervstsivvkr-ou oäsr vuitso vo» ü. 1.S0 bis A. 25. 

wit I'̂ dsicKLsiio, ^siol»ss1rol»r, 2ißs«rvi>spit20 imkl 
3oiäMt»d»^HU^l, »UL^ rsiodsr »us^b^tilttst, vo» Ü. 1.S0 dis 1v. 

l^vusitv sllt^tMä I^uute, li'vuvrsoue UQÄ 1 o^ar S siAzt« 
!^sswol»»um-L!is«rrsvsM2Sll iQ vorsoAsä^uor ^orm voa A. 1.Ü0 di» Ä. 3. 

»elir praktiso!^ Sis iI»ULvLöiLs, Air 2i^»rrsQ uuä! 
mijsloivQ, wit vsrsvQio^SllvQ Oristall» oüsr ülroi^oi» IsitKSM, 
sodvm 8ol»lsuol»s uoä Vorvstoiwvuvä^itso», iu vorsoluoäoaor X«»m»ttil 
Lrivsss vo» ü. 2.60 i)i8 il. 26. 

. Äßuiti-
^ttiwI uüä 

Xuisoräsm oiQv.gros8v XugvM »Usr M<I 
^ut^räso »US ävu ?rovit»o» voräot» prompt ASgsQ ?ostv»olm»kmv snsotuirb. 

?rvi8»L<mrawtv u»ä bA«»t«rtsioknullAvv zxrktis kinmoo. 

I. 

Detfe«r »»d Barbier i» Wla«G«r 
m OnMrtttr'scht» Haus», >«getttz«W 

»»<»» te» M Ml« Mt». 
e»»^^ Ich hiiNtt »»> 

r^ 
>ß« 

ßoeso 

si. öngleich labet er Znr 
«ert<« ««d TOilett— Abnähme ^r feinste« Pi 

w««ee«Aöllichst ei«; insbesonbete 
IßM»» 

toekher dal Hauz^ vök GchapPs« r!^t«tgt. dil« Antfitllen 
der Haare verhindett. den Rachvuch» befördert nnd den» 
ftl^n E<an» nnd vschmeidigkit verleibt. Wird, seiner 
vortrefflichteit wegen lanßnahmDweise) anch znr Probe hin-
tangegeben nnd der billige Preis dafür erst nach bewährter 
itt^eugnng eingehoben. — Ferner 

tin in neuerer Hoit fast unentbehrliches Hausmittel, deren 
bielseitige nüUiche Verwendung durch ewe jedem Flakon 
beigelegte ErNärnna einzusehen »K. 

ANch »erden Hüh»ei?i>lMGst», HNAtOerhiltttR«» 
G»«, lange oder eingewachsene Nägel an de« Füßen auf 
A«e einfache Nefhode ohne Anwenouna e iner  T inktur  
sntferut und derlei Operaßionen nach Wunsch in de» de-

den Nohnungen botgtttotMktn. S97 

lEi» Loge»»'A»sthetl ist zu vergeben. 
ivrei neue Gewölbestellagen, «vei länge Ver­

kaufstische, Auslage Und Gewvlbtyür sind 
billig zu verklmftn. 

lLBwei NealschÄer «erden bei einem 
^̂ Lehrer in sorgfältige Berpfiegung und Lei­
tung aufgenommen. 
tMever auf so Gtarttn zu vermiethen. 

Auskünfte hierüber Verven im tvAptoir dieses 
Blattes erthtilt. 

GroßMckkhM i« Mm. 

städtischen SroHmi 
dn ganẑ  Kletschhale daselbst. 

behördlich bestellter Commiffivnär w  ̂städtiften SroHWar?th«IIe und Pächßer 
etschh« 

leschlßchtete SÄber, Kchweiae, Echßse, Aä««er, Aieae« »md ftische» Ai»hffeisch, 
r.»e ««d s-r»«cherte «chinke«. «almnt. 

itberhaupt alle Gattunge« frisches und geräuchertes Fletsch 
besonders Rald- und Lchweine-Äetsch, alle Sorten HVl»I«l»»Os «»G 

hauptsächlich FeNgiinse, Ä»»ia»e (Truthühner) und »aPanne. 
Es werden aber auch obgenannte Fleischwaaren (702 

VRlM» C)Vi>»II»ll»«AQIU»VS»AU»kS ttIdGrMQ»»>MGD». 
Derlei Commiffionssendungen werden auf Verlangen mit Geldvvrschüssen 

der Waare, franko Provision und Zinsen belehnt, und nach ge-
atichen. 

aus Galizim werden in (auf 

bis zum 
scheheNMl NsMüse ssfock̂ b  ̂ ausgegtichm. 

An meine Adresse g 
meine Kosten mit Eis gefüllten) FleifchwKgen transportirt. 

Frachtbriefe, Versandt- und Verpackungsvorfchristen, dann sonstige Bedingniffe 
und Auswnste werden auf Verlangen sosort und ftanko zugesendet. 

Briefe und Waarensendungen ersuche ich zu adreffiren an 
» ien.  im Ottober  1S70.  iV l» .  

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Personenzüge. 

«on Wien nach Lriest: «on Triest nach «ien: 
Ankunft S U. S M. Krich und 3 U. M. «bend». Ankunft « U. l0 vt. Arüh und 0 N. bft M. Abends. 
Abfahrt S U. S0 «. Arüh und L U. bö «. Abends. Abfahrt « U. »IM. Hrith und 7 U. 7 «. Ado«bs. 

>era«twortltche RedaNion. Druck und Verlag von Eduard Sanschitz in Marburg. o. 


